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^Bintertog am Sfjuncrfee.
3ttm bccht ber Sdfjnee bos £änbd)eit ju;
9îiitgsum ïjerrfdjt tiefes Sdjmeigen.
©ar feîtfom roirkt bie ftarre 9M)',
©o Ijeijr unb bocf) fo eigen.

3Bir fdjreiieit buret) ben loeidjcn Sdjtiee,
©er 3Baib bückt eritft unb niidjtent.
^?ein giiftdjen roefjt; ftilt rutji ber See;
©ie 23âd)leiît fdjnmgen fdjiidjtern.

©in Jtebetfefcen ftreictjt nerbobrt
Um fente graue flippen.
©a ftirbt uns ettblid) jebes HJort
©on felber auf ben fiippett. $OWftï&.

gp"- *

Ii Cibgenoffenrdiaft 11

RS: —5^
Das tßreffebureau bes fcfjtce'gcrtfcfjert

•ttrmeefta&es gibt folgenbe 2Ienberungen
ja ten hödjften ftommanboftellen ber
febtee^erifeben 3Irmee befannt: 1. Cberft»
torpsïommanbant 3faaf 3felin in 23afcl
toirb entfpredjenb feinem 2lnfuchen unter
©erbanfung ber getesteten Dienfte ooin

2. llrmecforps entfaffenuto unter bte bem 2Irnieefommanbo 3ur
?' S®rS® öfterere oerfefet.

3a pberftforpsfommanbanten teertenernannt: Obe ftbbifionär Ebuarb SBilb»
bo.j, bisher Äommanöant ter 3. Dieifi.cn
unb Oberftbunftonär «Paul Schiehle bis'
W Äommanoant ber 6. Dioifion. 3.

nr ^derftbtöuonären tperben ernannt:
Dberft Srih ©ertfdj, bisher 5tomman»
nul ^..y«fant«nc»®rtgabe 6, CberftOtto 23rtb.er, bisher Äommanbant ber
S^9s=Sugabe 18, 3Ut3sit Unterftabs»
dtef, Cberft 2frnofö 23;berftein, bisher
Hommanbant ber ©ebirgs=23rigabe 15.
to! 3. Dioifion toirb

w i ©erifch, bas Äommanbo
Der 6. Dnjtjton Cbeiftbioifionär 23ribler
übertragen. —

3tmfd)en ben beutfdfen 23ehörben unb
^em Sernehmen nad)

em. itbfommen unters eignet morben, nach
meinem ein Deil ber für bie Sdjmeis
«n r

Pohlen in 3ufunft auf ber
duafferftrahe bes «Rheins über «Bafel nach
«SiJtDq gelangen follcn. Stuf biefe

hofft man, unfer fianb nicht nur
re;d).td)er mit Pohlen oerforgen 3u fön»
nen lonbern auch eine erheblidje «Re»
Duftton ber Dransportfoften 3u eräielen.

D.e Sdjtoeiäerifchen 23unbesbahnen
geben befannt, bah fie fid) infolge ber
mangelhaften ftohIen3ufuhr genötigt
leben roerben, eine Eittfdjränfung bes
bugsoerfehrs auf ben Stfroeiserbahnen
eintreten 3U laffen. «Bereits ift bie «Ituf»
IteJung eines auherorbenilichen Sahr»
Planes mit bebeutenb oerniinberter

Oer TOonte-Rosa, zweithöchster JUpengipfel (4638 m).

3ugs3at)I angeorbnet toerben. Der
rebus'.erte Fahrplan roirb aber nicht in
ftraft treten, roenn fidf in nädjfter 3eit
Die 5\ohten3ufuhr mieber beffer geftaltet.
2Iuf alle galle toirD tnbeffen auf bie
Einführung bes Sommerfahrplanes auf
Den 1. ÏRai 1917 oer3id)tet toerben
müffen. —

Da bie 3ahl ber bem fdju>ei3crifdjen
Sabrifgefeh unterteilten inbuftriefien 23e=

triebe fich oon 5726 im 3af)re 1898
auf 8216 im Sabre 1915 erhöht hat,
hat ber 23unbesrat befdjloffen, bie 3af)I
ber Snfpeftoratsfreife oon 3 auf 4 3U

erhöhen. idreis 1 hat feinen Sih in
fiaufanne, ilreis 2 in 2Iaran, ftreis 3
in 3ürid) unb 3reis 4 in St. ©allen.

2lm 15. 3anuar fehtfnn tear bie Enb»
frift für bie 21ntnelbung ber im 3ahre
1915 ehielten Äriegsgetoinne bei ber eib=
genöffifchert ölriegsfteueroertoaltung in
Sern abgelaufen. 2Ber bis Dahin feine
aufjerorbentlidfen ©efdjäftseinnahmen
nicht angeseigt hat, macht fid) ber
Steueroerheimlichung fdjulbtg unb oer»
fällt ftrenger Strafbeftimmungen. —

Der Setrag ber Sammlung bes foilfs»
fomitees für bie notteibenben Sdjtoe^er
in Den friegführettben Staaten hat bie
Summe oon 3irfa 1,294,000 fffranfen
erreidjt. 3ur llnterftühung unferer not»
leitenten Sanbsleute tourbert nacbftebenbe
23eträge ausgefanbt: tf3aris Staufen
502,125.50, 23efançon unb Sltortecu
Sr. 65,287.50, bie oon ber beutfdjen
?lrmee befehlen £anbesteile Sranfreichs
Sr. 59.343.50, «Belgien Sr. 46,522.—,
Deutfdjfanb Sr. 109,194.55, Oefterreid)
Sr 22,042.50, «Rufelanb Sr. 14,550.15,
Engfanb Sr. 2000.—, Stäben Sranfen
6686.95, Diirfei Sr. 8429.15, ^Bulgarien
Sr. 1400—, Dioerfes Sr. 11,064.72, 3m
fammen Sr. 848,646.52. Es toerben

3iirüdgefteflt für llnterftühung in Der
ScbtDe'3 unb llnfoften Sr. 150,000.—.

SBenn auch eiu3elne Schtoeiserftäbte an
©eoöIferungs3af;l 3ugenommeh haben, fo
hat bod) Die ©efanit3ahl ber tBeoöfferung
Der Scbroehs abgenommen. 3fuch bie Ehe=
fdfliehungett unb ©eburten haben in be=
beutenbem «Otahe abgenommen, ©eht
man ben llrfadfen biefer Erfcheinung
nach, fo toirb man nur auf bie S3erteue=
rung ber fiebensbaltung unb bie er»
höhten Eriften3forgen f^iiefeen fönnen.

Eiu3elne Slätter finb geneigt, bie fran»
3öfifche Sd)toar3feherei mit Se3ug auf
einen beutfdfen Durd)bruch burdh bie
Sd)toe:3 als ein blofees 23auf» unb 23ör»
fenmanöoer ansufehen. Es ift befannt,
bah 3ur3eit bebeutenbe fran3öfifdje ©elber
in ber Sehntet Deponiert liegen, unb
biefe mill man Durch Einfdjüchterungen
auf bie Deponenten mieber nach Sranf»
reich foden, um fie bem Rrieg bienftbar
3U ntadfen. —

Die fd)toei3erifchen ©ren3tierät3te muh»
ten im 3ahre 1916 213 Senbungen fri»
fdfen Sfeifches im Dotolgetoidft oott 4500
Kilogramm unb 30 Senbungen Sleifch»
roarett im Dotalgemicht oon ca. 18,000
Kilogramm 3urüdroeifen. —

Stach bem enbgüftigen 2fbfd)Iuh Der
«Rechnungen hat Die «Rationale Srauen»
fpenbe Sr. 1,188,243.53 erreicht. Der
23unbesrat hat ihr nun auch noch Das
Ergebnis bes 23erfaufs ber lehtjährigen
2Iuguftfeierfarten siigemiefen unb für bie
23ermaltung bes neugefchaffenen Sonbs
eine eigene ölommiffion geroählt, bte aus
folgenden SRitgliebern befteht: 2Irmee»
ar3t Cher ft Saufer, 23räfibent; Derri»
torialcbefar3t Oberft Äohfer; «Rebafteur
23ierbaum, 3üri(h; «Rebafteur 3can
SRartin, ©enf; Sri. 23erta Drüffel, 23rä»
fibenten bes Sd)tDei3er. ©emeinnühigen

Wintertag am Thunersee.
Nun deckt der Schnee das Ländchen zu:
Ningsum herrscht tiefes Schweigen.
Gar seltsam wirkt die starre Ruh',
So hehr und doch so eigen.

Wir schreiten durch den weichen Schnee,
Der Wald blickt ernst und nüchtern.
Kein Lüstchen weht; still ruht der See;
Die Büchlein schweigen schüchtern.

Ein Nebelfetzen streicht verbohrt
Um ferne graue Klippen.
Da stirbt uns endlich jedes Wort
Bon selber auf den Lippen. I Howaw,

>> Eidgenossenschaft >!

à —ZU

Das Pressebureau des schwe'zerischen
Armeestabes g'bt folgende Aenderungen
in den höchsten .Kommandostellen der
schweizerischen Armee bekannt: 1. Oberst-
lorpskommandant J'aak Jselin in Basel
wird entsprechend seinem Ansuchen unter
Berdankung der geleisteten Dienste vom
,>.^^'"ando des 2. Armeekorps entlassenund unter die dem Armeekommando zuràwgung s ehenden Offiziere versetzt.

Zu Oberstlorpskommandanten werdenernannt: Ode stdivisionär Eduard Wild-
bo z, bisher Kommandant der 3. Dirisi-nund Oberstdimswnär Paul Schießle bis'
ber Kommandant der 6. Division. 3.
Ä „^^.^°s3onären werden ernannt:
Oberst Frch Eertsch. bisher Komman-
Ldt?^ der Infanterie-Brigade 6. OberstOtto Brid.er, bisher Kommandant der

Z"'3-it Unterstabs-
chef, Oberst Arnold Biberstein, bisher
Kommandant der Eebirgs-Brigade 15.
emk r^ââà^der 3. Division wird
tloî « Äussdttär Eertsch, das Kommando
der K.Divijwn Oberstdivisionär Bridler
uvertragen. —

Zwischen den deutschen Behörden und
esrat 'st dem Vernehmen nach

.Abkommen unterzeichnet worden, nach
welchem ein Teil der für die Schweiz

m, i?îwten Kohlen in Zukunft auf der
Waskrstraste des Rheins über Basel nach
ber Schweiz gelangen sollen. Auf diese

.Ae Ihofft man, unser Land nicht nur
reich.icher mit Kohlen versorgen zu kön-
nen sondern auch eine erhebliche Re-
duknon der Transportkosten zu erzielen.

D.e Schweizerischen Bundesbahnen
geben bekannt, dasz sie sich infolge der
mangelhaften Kohlenzufuhr genötigt
sehen werden, eine Einschränkung des
Zugsverkehrs auf den Schweizerbahnen
eintreten zu lassen. Bereits ist die Auf-
ste.Iung eures austerordentlichen Fahr-
Planes mit bedeutend verminderter

ver Monte°kosc>. Zweithöchster ülpengipfel (4öZ8 m).

Zugszahl angeordnet werden. Der
reduzierte Fahrplan wird aber nicht in
Kraft treten, wenn sich in nächster Zeit
die Kohlenzufuhr wieder besser gestaltet.
Auf alle Fälle wird indessen auf die
Einführung des Sommerfahrplanes auf
den 1. Mai 1917 verzichtet werden
müssen. —

Da die Zahl der dem schweizerischen
Fabrikgesetz unterstell en industriellen Be-
triebe sich von 5726 im Jahre 1898
auf 3216 im Jahre 1915 erhöht hat,
hat der Bundesrat beschlossen, die Zahl
der Inspektoratskreise von 3 auf 4 zu
erhöhen. Kreis 1 hat seinen Sitz in
Lausanne. Kreis 2 in Aarau, Kreis 3
in Zürich und Kreis 4 in St. Gallen.

Am 15. Januar letzthin war die End-
frist für die Anmeldung der im Jahre
1915 erzielten Kriegsgewinne bei der eid-
genössischen Kriegssteuerverwaltung in
Bern abgelaufen. Wer bis dahin seine
austerordentlichen Geschäftseinnahmen
nicht angezeigt hat, macht sich der
Steuerverheimlichung schuldig und ver-
fällt strenger Strafbestimmungen. —

Der Betrag der Sammlung des Hilfs-
komitees für die notleidenden Schweizer
in den kriegführenden Staaten hat die
Summe von zirka 1,294,999 Franken
erreicht. Zur Unterstützung unserer not-
leidenden Landsl.'ute wurden nachstehende
Beträge ausgesandt: Paris Franken
592,125.59, Besançon und Morteau
Fr. 65,237.59, die von der deutschen
Armee besetzten Landesteile Frankreichs
Fr. 59.343.59, Belgien Fr. 46,522.—.
Deutschland Fr. 199,194.55, Oesterreich
Fr 22.942.59, Nustland Fr. 14,550.15,
England Fr. 2999.—, Italien Franken
6636.95, Türkei Fr. 3429.15, Bulgarien
Fr. 1400.—. Diverses Fr. 11,064.72. zu-
sammen Fr. 343,646.52. Es werden

zurückgestellt für Unterstützung in der
Schweiz und Unkosten Fr. 150,000.—.

Wenn auch einzelne Schweizer städte an
Bevölkerungszahl zugenommen haben, so

hat doch die Gesamtzahl der Bevölkerung
der Schweiz abgenommen. Auch die Ehe-
schliestungen und Geburten haben in be-
deutendem Mäste abgenommen. Geht
man den Ursachen dieser Erscheinung
nach, so wird man nur auf die Verteue-
rung der Lebenshaltung und die er-
höhten Eristenzsorgen schließen können.

Einzelne Blätter sind geneigt, die fran-
zösische Schwarzseherei mit Bezug auf
einen deutschen Durchbruch durch die
Schweiz als ein bloßes Bank- und Bör-
senmanöver anzusehen. Es ist bekannt,
daß zurzeit bedeutende französische Gelder
in der Schweiz deponiert liegen, und
diese will man durch Einschüchterungen
auf die Deponenten wieder nach Frank-
reich locken, um sie dem Krieg dienstbar
zu machen. —

Die schweizerischen Erenztierärzte muß-
ten im Jahre 1916 213 Sendungen fri-
schen Fleisches im Totalgewicht von 4500
Kilogramm und 39 Sendungen Fleisch-
waren im Totalgewicht von ca. 13,000
Kilogramm zurückweisen. —

Nach dem endgültigen Abschluß der
Rechnungen hat die Nationale Frauen-
spende Fr. 1.183,243.53 erreicht. Der
Bundesrat hat ihr nun auch noch das
Ergebnis des Verkaufs der letztjährigen
Augustfeierkarten zugewiesen und für die

Verwaltung des neugeschaffenen Fonds
eine eigene Kommission gewählt, die aus
folgenden Mitgliedern besteht: Armee-
arzt Oberst .Hauser, Präsident: Terri-
torialchefarzt Oberst Kohler: Redakteur
Bierbaum, Zürich: Redakteur Jean
Martin. Genf: Frl. Berta Trüssel. Prä-
sidenten des Schweizer. Gemeinnützigen
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grauenoereins; grau Srof. Dr. Surri,
Sern; Strne. Saul Sour, Saufanne;
Oberft fieupolb, Eßef ber innerpolitifdjen
Abteilung; töerrn £>en3e, Direftor bes.

eibgenöffifdjen gaffen» unb Necßnungs»
roefens. — ^

Der fdjroe^erifhen Ubreninbuftrie
broßt fdjroere ©efaßr. X>ie Slätter rnel»
ben, baß bas beutfdje Ubreneinfußr»
perbot Datfadje geroorben fei; im Sun»
besbaufe hofft man immer nod), bas
Serbot auf golbene unb f'Iberne llßren
befdjränfen 3U hörnten. — Nah eingelau»
fenen Nachrichten foil aud) ein fran3öfi»
fdjes Xtbrene'nfubroerbot beoo:fteben.
Diefe beiben Serbote finb 3:emlidj rafd)
ben ruffifdjen unb öfterreidjifhen Ser»
boten gefolgt. —

Die SerßanMungen betreffenb ben
Südtransport frafi3öf ifcfter 3ir»il:nter=
nierter aus Deutfdjlanb über Saufanne»
St. Staurice unb Souoeret finb beenbet
unb haben 3U einem befinitioen Ergebnis
geführt. Die näcbften ©eleite, 3irïa
50,000—80,000 Serfonen, finben nun
über bie genannte Strede ftatt. Dem»
3ufolge ©erben bie Sureaux für toeim»
beförberungen in ©enf unb Hnnemaffe,
bie feit bem Oftober 1914 funftionierten,
gefdfloffen. —

Das Sreffebureau bes Hrmeeftabes
übergibt ber Sreffe folgenbe Seïannt»
madfung: Die Serbältniffe batten es
bem Sunbesrat erlaubt, im ©inoerftänb»
nis mit ber Nrmeeleitung roäßrenb ber
lebten Stonate bie Druppenbeftanbe an
ber ©ren3e erbeblid) 3u rebu3ieren. —
Der Sunbesrat bat es feit Hnfang bes
Sabres als angcmeffen erachtet, aus»
gebebntere Sorfitbismafj'e~e'n 3U treffen
unb besbalb bie SRobilifation ber 2.
Dioifion, foroie ber nod) ixidjt aufgebo»
tenen Druppenteile ber 4. unb 5. Dioi»
fion auf ben 24. Sanuar näd)ftt)in an»
3Uorbnen. Der Sunbesrat ift nah toie
por poilftänbig bauon übeieugt, baß bie
beiben triegfübrenben Sarteien aud) in
3u!unft unfere Neutralität refpeftieren
©erben. —

Bus bern Bernerlanb jji
Die Negierungsftattbalterämter bes

Oberaargaus unb bes Emmentals baben
befdjloffen, bie geroöbnlidj im 3anuat
in ein3elnen ©egenöen bes Sernerlanbes
ftattfinbenben „Spinneten", bie in ber
Segel mit gefteffen ufro. oerbunben
uiaren, nur unter ber Sebingung 3U
geftatten, toenn biefelben nicht öffentlich
in ben Nmtsanseigern unb Leitungen
publig'ert ©erben. Die 5tmtsari3eiger
finb angebalten ©orbeit, be3Üglihe Hn=
geigen 3urüd3uroeifen. —

ütbun bat eine gange ttngabl 2Betf=
ftätten für internierte Solbaten ein»
gerichtet, bie fleißig befud)t ©erben.
3m Sotel Seau=Nioage ©urbe Iür3licb
eine Schule errichtet, ioo bie 3nternierten
ffie'egenbeit haben, ôanbfertigïeitsunter»
rieht 3U genießen. —

Die oor tu '3eut erft in Stile im 3ura
gegrünbete „Sonneierie Suraffienne" er»
freut fid) eines fo rafchen Nuffdjrounges,
baß an bas erftellte gabrifgebäube
bereits ein Nnbau gemacht ©erben muß.

Der£>ilfs» unb Hrmenoerein SDtabretfdj
bat auf SBeibnadften 130 Siebesgaben»

pafetchen an arme ginber perteilt unb
bat für ungefähr 200 bebürftige Schüler
eine ©ratisfuppenanftalt eröffnet. —

3n ber SJtüIgle bes Ernft ginbler in
SB orb glitfcfjte ber garrer geller beim
Hblaben eines Sades SBcipen auf bem
Eife aus unb fiel fo unglüdlid) 3U Soben,
baß er troß ältlicher S»ilfe nad) tur3er
3eit ftarb. —

lieber ben 9Imtsbe3'.rt Sruntrut ift
oom 2. Sanuar an ber S>unbebann per»
hängt ©orben. —

günf3'g gamilienpäter non 3oIliïofen
haben an ben ©emeinberat bas ©efud)
um Sermittlung oon Sflanglanb an un»
bemittelte gamilien gerichtet. Da in»
beffen bie ©emeinbe über lein eigenes
Sanb oerfügt, erfud)t fie bie Sanbeigen»
tünter Sflanglanb gegen einen billigen
Sad)t3ins ab3ugeben. —

Nn ber SBefternfluß in ber Nähe bes
Sdjlößdjens Sietcrlen ging oor einigen
Sagen ein gelsftuq nieber, ber fid) fd)on
feit 3abren burd; einen immer größer
©erbenben Siß anbeutete. Nun haben
bie Negentage ber Ießten SBocßen bie
etœa 1000 gubifmeter umfaffenbe gels»
partie 3um Stur3 gebracht. Der SBalb
unterhalb ber SBefternfluß bat bie
©eröllmaffe aufgehalten, fo baß leine
größern Slöde bas freie ffielänbe er»
erreihen unb Schaben anrichten tonnten.

Der bernifhe Spnobalrat hat bie
ge'er bes gireßenfonntags auf Sonntag
ben 4. gebruar nädjftbm angefet3t. Diefe
geier ©urbe leßtes 3ahr in 172 ©e»
meinben begangen. —

3n Surgborf ftarb, 71 3ahre alt,
ber roeitherum betannte SlüIIermeifter
3obann Sdjeuf, ein tüdjtiger, geachteter
©efcßäftsmann. —

Die bernifhe Nfilitärbirettion foil fid)
beim Eßef ber gaoallerie, Oberft Sögel,
bariiber befdjœert haben, baß unfere
bernifhen gaoallerieinheiten 3U roenig
bernifhe Offiziere 3ugeteilt erhalten; fie
habe aber feine befriebigenbe Slntroort
erhalten. Die glage über 3U roenig
bernifhe gaoallerieofffe'e e ta:n nament»
lih aus bäuerlichen .greifen, bie ja bas
©ros ber gaoallerie ftellen. —

3n ©onbisroil glitt am 14. 3anuar
.Çjerr Nlt=£ehrer ©ottlieb Häusler auf
ber Straße aus, oerleßte fich innerlih
unb ftarb nah 3toeitägigeni granfen»
lager. Er roar 70 Sabre alt unb feierte
fhon oor 3©ei Saßren fein 50jähriges
Sdjuljubiläum. —

Um bie grage ber Serlegung bes
Ntntsfißes 3onolfingen oon Shloßroil
nah einem 3entraler gelegenen Orte 3U

befprehen, fanb Ießten Sonntag in
5tonoIfngen=StaIben eine oon 3';rta 300
Siirgern bes Nmtes 3onoifingcn be=

fud)te Serfammlung ftatt. Nah ben
Neferaten oon ©roßrat Neuenfh©anber
unb Nationalrat Süblmann in ©roß»
bödjftetten rourbe bie Serlegung bes
Nmtsfißes oon Sh'mßroil nad) einem
Orte mit befferer Saßnoerbinbung als
bringet© notroenbig erahtet. Die ©e»
meinben bes Hintes follen bie Slaßfrage
bistutieren; ihnen roirb auh ber befini»
tioe Sefhluß über bie Serlegungsfrage
anbeimgeftellt. —

fieißigen hat feine 3enxentroarenfabrit
am Saßnßof oerloren. Dafür foil bie
Eifenmöbelfabrit in Siglen planen, in
Seifeigen eine giliale 3U errichten. —

Die fhroefeerifhen Nîetallroerîe Seine
& Eie. in Dhun roollen ihre feßt fhon
bebeutenben gabrifgebäube um mehrere
©eitere ©ebäube in einem 3oftenooran»
fhlag oon mehreren Nîillionen granfen
erroeitern. —

Das Dioifionsgeriht 3 oerurteilte eme
Sh'ilbroahe, bie ihren Soften oerließ
unb in einer bitterfalten Naht in einem
naßen Sureau Uuterfunft fanb, oon ©0
aus fie ben 3U beroad)enben Slaß über»
feßen tonnte, 3U einem Nîonat ©efängnis
unb empfahl ben Serurteilten ber be=

bingten Segnabigung burh ben ©ene»
ral. — Ein Solbat oergriff fih roäßrenb
feines Urlaubes an ber a"fe ber Dorf»
genoffenfd)aft feines Seimatborfes; er
©urbe 3U brei NIonaten ©efängnis per»
urteilt. — Ein ©efreiter ftaßl oerfhiebene
Shußmahereffetten, roie Soßlleber :c.,
im SSerte oon 51 gr., oie er beimfd)idte.
Er rourbe 311 brei Ntonaten ©efängnis
oerurteilt unb feines ©rabes als ©e=
freiter entfeßt. —

gür bie 3aßre 1917 unb 1918 hat bas
bernifd)e Oberge iht feine .gammern roie
folgt beftellt: HffJentammer; Oberrihter
Neicßel (Sräfibent), ©obat unb gröblich;
I. Straffammer: Oberrihter Streift
(Sräfibent), Ntanuel, ©äffer, grebs,
.gaffer; èanbelsgeriht: Oberrihter
Drüffel (Sräfibent), ©obat (Si3e=
präfibent), gröblich; Serfiherungs»
gericfjt: Oberrihter Ncicßel (Sräfibent),
Eßappuis, gaffer; I. 3ioiItammer;
Obergerihtspräfibent Dßormann (Srä»
fibent), Oberrihter Eßappuis, gummer,
fiauener, 3gtaggen; II. 3ioittammer;
Obergerid)ts=S'3epräfibent Ernft (Srä=
fibent), Oberrihter ©reßlp, Neubaus,
SÏouttet, Säfhlin; Huffihtsbeßörbe in
Shulbbetreibungs» unb gontursfahen:
Oberrihter Ernft (Sräfibent), ©reßlp,
Slouttet. —

Die tantonale éilfsattion roirb oom
Negierunpsrat bes llantons Sern ein»
gelaben, fid) an ber oom eibgenöffifhen
Sliliiärbepartement ausgebenden Hftion
3iir Hbgabe billigerer Sebensmittel an
bie arme Seoölterung mit einem Söhft»
betrag bis 311 200,000 gr. 3U beteiligen.

Seit Slitte Ießter EBodfe rourbe bas
20jährige Dienftmäbhen ber gamilie
Ntiiller, Duhßortblung in Dßun, per»
mißt, ßeßten Nlontag rourbe es nun
als arg oerftiimmeltc Seihe im naßen
NSalbe aufgefunben. Nîan oermutet
einen Suftmorb —

Die Spar» unb grebittaffe Surgborf
oerfen'bet ihren 3abresberid)t für bas
abgelaufene ©efd)äftsjabr 1916 unb be=
mertt einleitend „Der ©elC3ufIuß roar
niht nur in unferm SSirtungstreis oor»
ßan'ben, fonbern es roar allgemein. Es
3eigt bies ber fhroefeerifhe gapitalmartt.
roelher nun roäßrenb 3 griegsjoßren auf
eigene Nîittel angeroiefen ift. Die
Shmefe ßat in biefer 3eit eine finan3ielle
Stärte erroiefen, roethe man ißr in
griebens3eiten niemals 3ugetraut hätte."
Das finb 233orte, bie jebem Shroefeer
rooßl tun, ben SSager in feiner Hnficßt
beftärten unb ben Sengftlidjen träftigen.
Die gaffe bat pro 1916 einen Nein»
geroinn oon gr. 133,988.05 ehielt unb
tann eine Dioibenbe oon 6»/o 3ur Ser»
teilung bringen. —

3n èettisroil ©urbe bie 74jäßrige
grau Neuenfhroanber nahts oon
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Frauenvereins: Frau Prof, Dr. Burri,
Bern: Mme. Paul Rour, Lausanne:
Oberst Leupold, Chef der innerpolitischen
Abteilung: Herrn Henze, Direktor des
eidgenössischen Kassen- und Nechnungs-
wesens. — ^

Der schweizerischen Uhrenindustrie
droht schwere Gefahr. Die Blätter mel-
den, daß das deutsche Uhreneinfuhr-
verbot Tatsache geworden sei: im Bun-
deshause hofft man immer noch, das
Verbot auf goldene und silberne Uhren
beschränken zu können. - Nach eingelau-
fenen Nachrichten soll auch ein französi-
sches Uhrene'nfuhrverbot bevorstehen.
Diese beiden Verbote sind ziemlich rasch
den russischen und österreichischen Ver-
boten gefolgt. —

Die Verhandlungen betreffend den
Rücktransport französischer Zivilinter-
nierter aus Deutschland über Lausanne-
St. Maurice und Bouveret sind beendet
und haben zu einem definitiven Ergebnis
geführt. Die nächsten Geleite, zirka
50,000—30,000 Personen, finden nun
über die genannte Strecke statt. Dem-
zufolge werden die Bureaur für Heim-
Beförderungen in Genf und Annemasse,
die seit dein Oktober 1914 funktionierten,
geschlossen. —

Das Pressebureau des Armeestabes
übergibt der Presse folgende Bekannt-
machung: Die Verhältnisse hatten es
dem Bundesrat erlaubt, im Einverständ-
nis mit der Armeeleitung während der
letzten Monate die Truppenbestände an
der Grenze erheblich zu reduzieren. —
Der Bundesrat hat es seit Anfang des
Jahres als angemessen erachtet, aus-
gedehntere Vorsichlsmaß e'e'n zu treffen
und deshalb die Mobilisation der 2.
Division, sowie der noch nicht aufgebo-
tenen Truppenteile der 4. und 5. Divi-
sion auf den 24. Januar nächsthin an-
zuordnen. Der Bundesrat ist nach wie
vor vollständig davon übe-zeugt, daß die
beiden kriegführenden Parteien auch in
Zukunft unsere Neutralität respektieren
werden. —

^ ssu5 dem Lei-nei-Iand ^
Die Regierungsstatthalterämter des

Oberaargaus und des Emmentals haben
beschlossen, die gewöhnlich im Januar
in einzelnen Gegenden des Bernerlandes
stattfindenden ..Spinneten", die in der
Regel mit Festessen usw. verbunden
waren, nur unter der Bedingung zu
gestatten, wenn dieselben nicht öffentlich
in den Amtsanzeigern und Zeitungen
publizert werden. Die Amtsanzeiger
sind angehalten worden, bezügliche An-
zeigen zurückzuweisen. —

Thun hat eine ganze Anzahl Werk-
stätten für internierte Soldaten ein-
gerichtet, die fleißig besucht werden.
Im Hotel Beau-Rivage wurde kürzlich
eine Schule errichtet, wo die Internierten
Gelegenheit haben. Handfertigkeilsunter-
richt zu genießen. —

Die vor ku zem erst in Alle im Jura
gegründete „Bonneterie Jurassienne" er-
freut sich eines so raschen Aufschwunges,
daß an das erstellte Fabrikgebäude
bereits ein Anbau gemacht werden muß.

Der Hilfs- und Armenverein Madretsch
hat auf Weihnachten 130 Liebesgaben-

paketchen an arme Kinder verteilt und
hat für ungefähr 200 bedürftige Schüler
eine Gratissuppenanstalt eröffnet. —

In der Mühle des Ernst Kindler in
Worb glitschte der Karrer Feller beim
Abladen eines Sackes Weizen auf dem
Eise aus und fiel so unglücklich zu Boden,
daß er trotz ärztlicher Hilfe nach kurzer
Zeit starb. —

Ueber den Amtsbezirk Pruntrut ist
vom 2. Januar an der Hundebann ver-
hängt worden. —

Fünfz'g Familienväter von Zollikofen
haben an den Eemeinderat das Gesuch
um Vermittlung von Pflanzland an un-
bemittelte Familien gerichtet. Da in-
dessen die Gemeinde über kein eigenes
Land verfügt, ersucht sie die Landeigen-
tümer Pflanzland gegen einen billigen
Pachtzins abzugeben. —

An der Westernfluh in der Nähe des
Schlößchens Pieterlen ging vor einigen
Tagen ein Felssturz nieder, der sich schon

seit Jahren durch einen immer größer
werdenden Riß andeutete. Nun haben
die Regentage der letzten Wochen die
etwa 1000 Kubikmeter umfassende Fels-
partie zum Sturz gebracht. Der Wald
unterhalb der Westernfluh hat die
Geröllmasse aufgehalten, so daß keine
größern Blöcke das freie Gelände er-
erreichen und Schaden anrichten konnten.

Der bernische Synodalrat hat die
Feier des Kirchensonntags auf Sonntag
den 4. Februar nächsthin angesetzt. Diese
Feier wurde letztes Jahr in 172 Ee-
meinden begangen. —

In Burgdorf starb, 71 Jahre alt.
der weitherum bekannte Müllermeister
Johann Schenk, ein tüchtiger, geachteter
Geschäftsmann. —

Die bernische Militärdirektion soll sich

beim Chef der Kavallerie, Oberst Vogel,
darüber beschwert haben, daß unsere
bernischen Kavollerieinheiten zu wenig
bernifche Offiziere zugeteilt erhalten: sie

habe aber keine befriedigende Antwort
erhalten. Die Klage über zu wenig
bernische Kavallerieoffizie e kam nament-
lich aus bäuerlichen Kreisen, die ja das
Eros der Kavallerie stellen. —

In Gondiswil glitt am 14. Januar
Herr Alt-Lehrer Gottlieb Häusler auf
der Straße aus, verletzte sich innerlich
und starb nach zweitägigem Kranken-
lager. Er war 70 Jahre alt und feierte
schon vor zwei Jahren sein 50jähriges
Schuljubiläum. —

Um die Frage der Verlegung des
Amtssitzes Konolfingen von Schloßwil
nach einem zentraler gelegenen Orte zu
besprechen, fand letzten Sonntag in
Konolf'ngen-Stalden eine von zirka 300
Bürgern des Amtes Konolfingen be-
suchte Versammlung statt. Nach den
Referaten von Großrat Neuenschwander
und Nationalrat Bühlmann in Groß-
höchstetten wurde die Verlegung des
Amtssitzes von Schloßwil nach einem
Orte mit besserer Bahnverbindung als
dringend notwendig erachtet. Die Ge-
meinden des Amtes sollen die Platzfrage
diskutieren: ihnen wird auch der défini-
tive Beschluß über die Verlegungsfrage
anheimgestellt. —

Leißigen hat seine Zementwarenfabrik
am Bahnhof verloren. Dafür soll die
Eisenmöbelfabrik in Biglen planen, in
Leißigen eine Filiale zu errichten. —

Die schweizerischen Metallwerke Selve
A Cie. in Thun wollen ihre jetzt schon
bedeutenden Fabrikgebäude um mehrere
weitere Gebäude in einem Kostenvoran-
schlag von mehreren Millionen Franken
erweitern. —

Das Divisionsgericht 3 verurteilte eme
Schildwache, die ihren Posten verließ
und in einer bitterkalten Nacht in einem
nahen Bureau Unterkunft fand, von wo
aus sie den zu bewachenden Platz über-
sehen konnte, zu einem Monat Gefängnis
und empfahl den Verurteilten der be-
dingten Begnadigung durch den Gene-
ral. — Ein Soldat vergriff sich während
seines Urlaubes an der Ka'se der Dorf-
genossenschaft seines Heimatdorfes: er
wurde zu drei Monaten Gefängnis ver-
urteilt. — Ein Gefreiter stahl verschiedene
Schuhmachereffekten, wie Sohlleder w..
im Werte von 51 Fr., die er heimschickte.
Er wurde zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt und seines Grades als Ge-
freiter entsetzt. —

Für die Jahre 1917 und 1913 hat das
bernische Oberge icht seine Kammern wie
folgt bestellt: Asßsenkammer: Oberrichter
Reiche! (Präsident), Eobat und Fröhlich:
I. Strafkammer: Oberrichter Streiff
(Präsident), Manuel, Gasser, Krebs,
Kasser: Handelsgericht: Oberrichter
Trüssel (Präsident), Eobat (Vize-
Präsident). Fröhlich: Versicherungs-
gericht: Oberrichter Reiche! (Präsident),
Chappuis, Kasser: I. Zivilkammer:
Obergerichtspräsident Thormann (Prä-
sident), Oberrichter Chappuis, Kummer,
Lauener, Zgraggen: II. Zivilkammer:
Obergerichts-VZepräsident Ernst (Prä-
sident), Oberrichter Greßly, Neuhaus,
Mouttet, Bäschlin: Aufsichtsbehörde in
Schuldbetreibungs- und Konkurssachen:
Oberrichter Ernst (Präsident). Greßly,
Mouttet. —

Die kantonale Hilfsaktion wird vom
Regierungsrat des Kantons Bern ein-
geladen, sich an der vom eidgenössischen
Mililärdepartement ausgehenden Aktion
zur Abgabe billigerer Lebensmittel an
die arme Bevölkerung mit einem Höchst-
betrag bis zu 200,000 Fr. zu beteiligen.

Seit Mitte letzter Woche wurde das
20jährige Dienstmädchen der Familie
Müller, Tuchhandlung in Thun, ver-
mißt. Letzten Montag wurde es nun
als arg verstümmelte Leiche im nahen
Walde aufgefunden. Man vermutet
einen Lustmord <?). —

Die Spar- und Kreditkasse Burgdorf
versendet ihren Jahresbericht für das
abgelaufene Geschäftsjahr 1916 und be-
merkt einleitend: „Der Geldzufluß war
nicht nur in unserm Wirkungskreis vor-
Handen, sondern es war allgemein. Es
zeigt dies der schweizerische Kapitalmarkt,
welcher nun während 3 Kriegsjahren auf
eigene Mittel angewiesen ist. Die
Schweiz hat in dieser Zeit eine finanzielle
Stärke erwiesen, welche man ihr in
Friedenszeiten niemals zugetraut hätte."
Das sind Worte, die jedem Schweizer
wohl tun, den Wager in seiner Ansicht
bestärken und den Aengstlichen kräftigen.
Die Kasse hat pro 1916 einen Rein-
gewinn von Fr. 133,933.05 erzielt und
kann eine Dividende von 6'V» zur Ver-
teilung bringen. —

In Hettiswil wurde die 74jährige
Frau Neuenschwander nachts von
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Schüttlern überfahren, in einen ©raben
geworfen unb fdfwer oerlebt. —

Die Fuderfabriï ©arberg hat ben
©runbpreis für bie nädjften Serbft ab3u=
liefernden Futterrüben auf 5 gr. per
100 Filogramm fcftgefe^t. Das für bie
©usfaat pro 1917 nötige Saatgut roirb
wie bisher 3U 5r. 1.20 per Filo ab»
gegeben; für eine 3udjart ftellt fidj ber
Samenpreis auf 9—10 granïen. —

_
©nt 13. ©tai näcbftbin findet in

öumisroalD ber Sängertag bes Ober»
emmentalifdjen Freisgefangoereins ftatt.

3rr Seqogenbudjfee fuhren ein Dienft»
mäbdjen utib ein löjäbriger Süngling
mit öem Schütten in ein baherfahrenbes
Automobil. Der Fnabe erlitt einen
Scfyentelbrudj; bas ffltäDchen ïam mit
einer guffoerftaudjung baoon. —

3n Snterlaïen tourbe bie Dienftmagb
bes Serrn Dr. Sobel, als fie ihr Fimmer
betrat, oon 3roei jüngern Surfeben über»
fallen. Sie banden fie au ©rnren unb
©einen, oerftopften ihr ben ©tunb unb
machten fid) hernadj aus bem Staube.
Die ©tagb rourbe hinter ber oerfchloffe»
nen Düre in beroufetlofem 3uftanbe auf
gefunden. ©îan fahnbet ttad) ben Sur»
fdjen. —

Die bisherige eleïtrifdje ©ahn Steffis»
burg=DI)un=3ntertaten Reifet nom 1

3anuat an „©cdjtsufrige Dhunerfee»
bahn". —

3it einem Räuschen in Dürrenaft bei
Dhun roohnen brci alte £eutdjen, bie
3ufammen 242 Fahre 3ählen, nämüd)
Sans ©toor, 86 3abre, grau Seiniger»
©toor, 84 Sabre, unb ©hriftian Oppli»
ger, 72 Sabre. ©Ile brei finb nod)
lörperlidj unb geiftig gefunb. —

8*
» Rus ber Stabt Bern "

Sern hat fdjöne Sdjlittelroege, aber
oft aud) gefährliche- ©m ©argauerftal»
ben erlitt Iet3te ©loche ein 6jähriges
©täbdjen einen Unterfdjenïelbrudj. Schon
am Sage oorher muhten am ©turi»
ftalben ein Siingüng unb ein ©täbdjen
mit gebrochenen ©fiebern com ©latte
getragen roerben. (Ebenfalls beim Schiit»
teln oerungfüdte eine hiefige Dochter am
Sanbrainftuh. Sie rourbe mit großer
©eroalt an eine ©artenmauer geworfen
unb erlitt einen fompÜ3;erten Ober»
Ichentelbrud) unb eine grofje Stirnrounbe,
fo bafe fie ber ©r3t ins 3nfelfpital über»
führen lief?. —

©n ber Seiliggeifttirdje rourbe Serr
©farrer Salier, Der feit 18 Sabren ber
©emeinbe dient, auf einftimmigen ©n»
trag des Fircbgemeinberates auf fechs
-Jahre wiedergewählt. ©n ben lebten
oonntag fta tget;abten Urnenroahlen
rourbe an Steile Des oerftorbenen Serrn
SeIIer=Sürgi als ©räfibent bes Seiüg»
ge.ft»5lird)genteinberates gewählt: Sert
©uboif Sabler, bisher Si3epräfibent,
uttb an Stelle ber Serren Oberlehrer
Sa3 (geftorben) unD ©rdritett ©ränicher
wurden gewählt bie Serren ©oftbureau»
d>ef ©Ifreb ©olü unb Seminarbirettor
Dähler. —

Die 3œeite ©otftanbsfammlung in ber
Stabt hat bie Summe oon Sfranlen
101,255.96. eingetragen. —

©Is ©titglieb Der Direttion Des Fünft»
mufeums Sern wählte Die bernifdje
Funftgefellfchaft Serrn grih o. Dfdjarner
im ©toriüon. —

finb bie ©uffäbe, bie oon ihm in 3eit»
fdjriften erfchienen. Daneben befchäftigte
er fid) in beroorragenber ©Seife im berni»
fchen hiftonfchen Serein, in ber £efege=

f ©rof. Dr. ©Solfg. $riebr. ».©tiiLmen. ^riot. Ü8mi.

t ©rof. Dr. ©Sofia. 3r;ebr. o. ©îiilitteit,
geroefener Oberbibliotheïar Der Serner

Stabtbibliothet. -

Serr oon ©lültnen, ber liebenswürdige
StaDtbibliothetar ift nicht mehr; Sern
hat einen feiner ebelften Söhne oerloren,
einer derjenigen, bie ihr gan3es ©eben
ber Stabt, ihrer Sergangenheit unb Fu»
fünft geweiht haben. Darum ift bie
3ahl ber freunde, bie an feinem ©rabe
trauern, ungesählt grob, fein ©nbenlen
für alle Feiten gefiebert. SBoIfgang ©il»
laus griebrid) o. ©tülinen rourbe am
©3cibnad)tstage 1863 in Sern als ber
iüngfte Sohn bes ®efd)id)tsforfd)ers ©g»
bert ^rieDrid) non ©tülinen geboren,
toetne SugenD oerlebte er im heimeligen
elterlichen fiandgute Sulgened unb bc»
fudjte bie damalige fierberfdvule, heutiges
freies ©pmnafium. 1883 abfoloierte er
bas ©taturitätsexamen in Surgbotf unb
roanbte fidh hierauf bem ihm fchon burd)
Swmiüentratition beîannten 5ad) ber
Siftorie 3U. Seine Stuoien begann er an
der llnioerfität ©îontpellier, fehte f'.e in
Freiburg i. Sr. unb Serlin fort unb
fd)Icf3 fie mit Dem Doftoreramen an ber
llnioerfität Sern ab. 1887 habilitierte
er fid) an Der lehtern Sochfdfule unb las
insbefonbere über oaterlänbifche ©e=
fchidjte, Seralbif unb Diplomatif; 1896
wählte ihn Der ©egierungsrat 311m
auherorDentüdjen ©rofeffor, unb 1900
rourbe er Oberbibliotljetar ber Serner
tetabt» unb Sodjfchulbibliothef, roeldje
Stellung er bis 3U feinem fo unerwartet
rafchen Dobe inne hielt, ©rof) ift bie
3al)lter felbftänbigen ©ublicationen aus
ber reichen ©efd)id)te feiner Saterftabt,
Die er bem Drucf übergab unb 3ablreid)

fellfchaft, im Surgerrat. Seine Saupt»
arbeit aber galt feiner Stellung als Sib»
liotbefar, unb hier hat er fid) burd)
feine reid)en Fenntniffe unb fein liebens»
biges, ftets 3uoorfommenbes ©Sefen un»
ge3ählte (Jteunbe erworben. —

Der Saufotibs für eine Funfthalle in
Sern hat nun bie §öhe oon 108,000 $r.
erreicht, ©lan hofft nun mit bem Sau
ber Salle nädiftes fffrübiahr beginnen 30
fönnen. —

Die ©Sohnungsoermieter oon Sern
haben auf Das grübiahr 1917 einen
neuen ©reisaufjdflag für ©tietroohnun»
gen in ©usfidft geftellt. ©uf Dem 2Boh»
nungsmarft ma^t fid) immer mehr ber
fflîangel an fleinen ©lohnungen fühlbar.

©m 3. gebruar nädjfthin roerben ber

Sürgerturnoerein in ©erbinbung mit ber
Stabtmufit Sern im ©ariétéfaal bes

©efellfchaflshaufes 3am ©îaulbeerbaum
einen ,turneriich=mufitalifd)en ©benb oex»

anftalten, an bem fie ihren ffrreunben
bas Sefte 3eigen roerben, roas fie _3U

leiften oermögen. ®s empfiehlt fid),
recht3eitig für ein ©rogramm beforgt 31c

fein, Deren Soroerïauf folgenDe ©e=

fdjäftsftellen übernommen habere: £.
Serthoub, Figarrenhanblung, Siefchen»
graben; ©. ©tefferli, 3nftaIla.ions»
gefdjäft für elettrifche ©nlagen, 3eug»
hausgaffe 24; O. Fnörri, 3igaerenhanD»
lung, Framgaffe 29. —

Das neue ©cbäube ber bernifchen
Sranboerfidjerungsanftalt tommt, roie
Das „Serner Dagblatt" 311 melDen roeif),
roeftlid) neben bas ©ebäube ber Serni»
fdjen Fraftroerte auf Dem Sittoriaplah
311 ftehen.
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Schlittlern überfahren, in einen Graben
geworfen und schwer verletzt. —

Die Zuckerfabrik Aarberg hat den
Grundpreis für die nächsten Herbst abzu-
liefernden Zuckerrüben auf 5 Fr. per
100 Kilogramm festgesetzt. Das für die
Aussaat pro 1317 nötige Saatgut wird
wie bisher zu Fr. 1.20 per Kilo ab-
gegeben,- für eine Juchart stellt sich der
Samenpreis auf 9—10 Franken. —

^ Am 13. Mai nächsthin findet in
^umiswald der Sängertag des Ober-
emmentalischen Kreisgesangvereins statt.

In Herzogenbuchsee fuhren ein Dienst-
Mädchen und ein 15jähriger Jüngling
mit dem Schlitten in ein daherfahrendes
Automobil. Der Knabe erlitt einen
Schenkelbruch: das Mädchen kam mil
einer Futzverstauchung davon. —

In Jnterlaken wurde die Dienstmagd
des Herrn Dr. Hodel, als sie ihr Zimmer
betrat, von zwei jüngern Burschen über-
fallen. Sie banden sie an Armen und
Beinen, verstopften ihr den Mund und
machten sich hernach aus dem Staube.
Die Magd wurde hinter der verschlösse-
nen Türe in bewutztlosem Zustande auf-
gefunden. Man fahndet nach den Bur-
scheu. —

Die bisherige elektrische Bahn Steffis-
burg-Thun-Jnterlaken hecht vom 1

Januar an „Rechtsufrige Thunersee-
bahn". —

In einem Häuschen in Dürrenast bei
Thun wohnen drei alte Leutchen, die
zusammen 242 Jahre zählen, nämlich
Hans Moor, 86 Jahre, Frau Heiniger-
Moor. 34 Jahre, und Christian Oppli-
ger, 72 Jahre. Alle drei sind noch
körperlich und geistig gesund. —

" ?lu5 der 5wdt Lern >>

Bern hat schöne Schlittelwege, aber
oft auch gefährliche. Am Aargauerstal-
den erlitt letzte Woche ein 6jähriges
Mädchen einen Unterschenkelbruch. Schon
am Tage vorher mutzten am Muri-
stalden ein Jüngling und ein Mädchen
mit gebrochenen Gliedern vom Platze
getragen werden. Ebenfalls beim Schlit-
teln verunglückte eine hiesige Tochter am
Sandrainstutz. Sie wurde mit grotzer
Gewalt an eine Gartenmauer geworfen
und erlitt einen komplizierten Ober-
jchenkelbruch und eine grotze Stirnwunde,
so datz sie der Arzt ins Inselspital über-
führen lietz. —

An der Heiliggeistkirche wurde Herr
Pfarrer Haller, der seit 13 Jahren der
Gemeinde dient, auf einstimmigen An-
trag des Kirchgemeinderates auf sechs

^ahre wiedergewählt. An den letzten
Sonntag sta tgehabten Urnenwahlcn
wurde an Stelle des verstorbenen Herrn
Heller-Bürgi als Präsident des Heilig-
ge.st-Kirchgemeinderates gewählt: Herr
Rudolf Bähler, bisher Vizepräsident,
und an Stelle der Herren Oberlehrer
Raz sgestorben) und Architekt Eränicher
wurden gewählt die Herren Postbureau-
chef Alfred Rolli und Seminardirektor
Dähler. —

Die zweite Notstandssammlung in der
Stadt hat die Summe von Franken
101,255.96. eingetragen. —

Als Mitglied der Direktion des Kunst-
museums Bern wählte die bernische
Kunstgesellschaft Herrn Fritz v. Tscharner
im Morillon. —

sind die Aufsätze, die von ihm in Zeit-
schriften erschienen. Daneben beschäftigte
er sich in hervorragender Weise im berni-
scheu historischen Verein, in der Lesege-

4 Prof. Dr. Wolfg. Friedr. v.Miil nen. Pliot. Kölla, Bern.

4 Prof. Dr. Wolsg. Friedr. v. Mülinen.
gewesener Oberbibliothekar der Berner

Stadtbibliothek. '
Herr von Mülinen, der liebenswürdige

Stadtbibliothekar ist nicht mehr: Bern
hat einen seiner edelsten Söhne verloren,
einer derjenigen, die ihr ganzes Leben
der Stadt, ihrer Vergangenheit und Zu-
kunft geweiht haben. Darum ist die
Zahl der Freunde, die an seinem Grabe
trauern, ungezählt grotz, sein Andenken
für alle Zeiten gesichert. Wolfgang Nil-
laus Friedrich v. Mülinen wurde am
Weihnachtstage 1863 in Bern als der
jüngste Sohn des Geschichtsforschers Eg-
bert Friedrich von Mülinen geboren,
i^eine Jugend verlebte er im heimeligen
elterlichen Landgute Sulgeneck und be-
suchte die damalige Lerberschule, heutiges
freies Gymnasium. 1883 absolvierte er
das Maturitätseramen in Burgdorf und
wandte sich hierauf dem ihm schon durch
Familientralition bekannten Fach der
Historie zu. Seine Stuoien begann er an
der Universität Montpellier, setzte sie in
Freiburg i. Br. und Berlin fort und
schlotz sie mit dem Doktorexamen an der
Universität Bern ab. 1887 habilitierte
er sich an der letztern Hochschule und las
insbesondere über vaterländische Ee-
schichte, Heraldik und Diplomatie 1896
wählte ihn der Regierungsrat zum
autzerordentlichen Professor, und 1900
wurde er Oberbibliothekar der Berner
i^tadt- und Hochschulbibliothek, welche
Stellung er bis zu seinem so unerwartet
raschen Tode inne hielt. Grotz ist die
Zahl der selbständigen Publikationen aus
der reichen Geschichte seiner Vaterstadt,
die er dem Druck übergab und zahlreich

sellschaft, im Burgerrat. Seine Haupt-
arbeit aber galt seiner Stellung als Bib-
liothekar, und hier hat er sich durch
seine reichen Kenntnisse und sein liebens-
diges, stets zuvorkommendes Wesen un-
gezählte Freunde erworben. —

Der Baufonds für eine Kunsthalle in
Bern hat nun die Höhe von 103,000 Fr.
erreicht. Man hofft nun mit dem Bau
der Halle nächstes Frühjahr beginnen zu
können. —

Die Wohnungsvermieter von Bern
haben auf das Frühjahr 1917 einen
neuen Preisaufschlag für Mietwohnun-
gen in Aussicht gestellt. Auf dem Woh-
nungsmarkt macht sich immer mehr der
Mangel an kleinen Wohnungen fühlbar.

Am 3. Februar nächsthin werden der

Bürgerturnverein in Verbindung mit der
Stadtmusik Bern im Varietesaal des

Gesellschaftshauses zum Maulbeerbaum
einen.turnerisch-musikalischen Abend ver-
anstalten, an dem sie ihren Freunden
das Beste zeigen werden, was sie zu
leisten vermögen. Es empfiehlt sich,

rechtzeitig für ein Programm besorgt zu
sein, deren Vorverkauf folgende Ee-
schäftsstellen übernommen haben: L.
Berthoud, Zigarrenhandlung. Hirschen-
graben: G. Mesierli, Installa.ions-
geschäft für elektrische Anlagen, Zeug-
Hausgasse 24: O. Knörri, Zigarrenhand-
lung, Kramgasse 29. —

Das neue Gebäude der bernischen
Brandversicherungsanstalt kommt, wie
das „Berner Tagblatt" zu melden we:tz,
westlich neben das Gebäude der Berni-
scheu Kraftwerke auf dem Viktoriaplatz
zu stehen.
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Die Platter melbert ben bemnächftigen
Püdtritt bes irt Sern refibierenben ©e=
fanbten Defterreich=Ungarns, grelhcrrn
oon ©agern. ©r hatte feine Stellung
in Sern feit 1909 inne. Sein SBegsug
toirb in ber Sunbesjtabt, roo fid) ëerr
con ©ogem großer Seliebtfjeit erfreute,
f»î>mer3lid) bebauert. —

Prin3 Sans ©eorg non Sadffen, ber
Sruber bes regierenben Honigs griebrid)
Sluguft oon Sadjfen, bat letgte SPocbe
in Segleitung oes beutfdfen ©efanbten,
greiherrn oon Pomberg, bem 23unbes»
präfibenten, bem ©bef bes Politifdjen
Departements unb bem ©eneral SPille
einen Sefudf gcmad)t. Der Prin3

logierte fid) im Serner £>of ein unb
befudfte bann mit feinem Slbjutanten bie
beutfdfen 3ntcrnierten am Dierroalb»
ftätterfee. —

Die Sädermcifter ber Stabt Sern
haben bett Srotpreis oom 11. 3anuar
ab auf 30 Stoppen per tôalbîilo, 58
Sappen für bas Hilo unb gr. 1.15 für
2 Hilo erhöbt. —

Som 15. 3antiar ab finbet im ioaufe
Sdjroanengaffe Str. 8 eine ©emälbeaus»
ftellung bes beîannten ©enfer Hunft»
maiers Stlbert ©os ftatt, auf bie roir
aufmertfam rnadfen. —

Die Sdfroe^erifdfe £anbesausftellung
in fiiquibation gibt betannt, baß gegen

©nbe bes SPonats gebruar nädffthin eine
Schlußfißung bes 3entralïcmitees unb
ber groben Slusftellungsïommiffion ftatt»
finben roirb 3ur ©enehmigung ber
Sd)Iußred;nung, bie, toie es beißt, bie
polie Piidßablung bes ©arantieïapitals
erlaube. —

Die llnioerfität Sern 3äblt für bas
SBinterfemefter 1916/17 1774 immatri»
tulierte Stubierenbc unb 460 SIusïul»
tauten, im ganseu 2234 Stubierenbe.
Daoon finb 357 Sluslänber. —

Slußlanb bat im £oteI St. ©ottbarb
ein ruffifcfjcs preffebureau eröffnet, an
beffen Spiße ein £>err Jßeontieff, Pe=
baftor bes Petersburger „Stjetfdj", ftebt.

$rieg unb trieben.
SPenige Page 3U früb firtb bie beiben

im lebten Seridjt ermähnten Haifer»
manifefte erfdjienen. 3u früh, um an
unb für fid) oöllig gerechtfertigt 3U er»
fdfeinen. ©ine SIrt oon Pedftfertigung
erhalten fie nun nachträglich burd) bie
SIntroortnote ber ©ntente an SPilfon, bie
febem Deutfçhgefinnten als Ungeheuer»
lidfïeit erfdfeinen muh, jebem Stcutralen
aber nur oerftänblid) merben ïann als
Probutt ber in Hriegspfpdfofe gefange»
nen ©ntenteoölter ober als bie notroen»
bige golge ber Pfpd)ofe in ben oerbün»
beten SPinifterien.

Die ©ntente»Pegierungen fudfen burd)
Setanntgabe ber Hriegs3iele
bie Deutfcben 3U einem ähnlichen Schritte
3U 3roingen. Sie haben 3um erften SPale
eine offi3ieIIe ©inigung in biefer beitlen
grage man'.feftiert. SBeldfe 2Biberfprüd)e
biefe fcheinbare ©inigung in fid) trägt,
gebt aus ihren mid)tigften Punïten her»
oor. Stimmt man Punît für Punît unter
bie £upe, fo ergeben fid) fofort überall
entroeber Differen3en 3roifd)en ben gor»
berungen ber ein3elnen Staaten ober
Sorroürfe gegen ben geinb, bie ohne
SPüße gegen jeben ©in3elnen ber Per»
bünbeten erhoben merben tonnen.

SPenn bie Stote als gorberung auf»
ftellt: ^Befreiung ber £at einer
unb Slaoen oom fremben 3od>, fo
bénît man unroillfürlid) an bie groben
SPeltreidfe ber Puffen unb Seiten, roß
im erften oielleidft 50 SJtillionen Seelen,
mehr als bunbert tieinen unb groben
Sationen angebörig, im 3roeiten beinahe
300 SJtillionen Seelen bem Staat ein»
gegtiebert finb — unb niemanb bénît
baran, bab biefe Staaten nicht bas Sledft
haben follten, ihre Stationalitätenfragen
felbft 3u Iöfen. SJian oermibt aber bie
biftorifche ©eredftigïeit oor allem in ber
3gnorierung ber ©ntftebung Oefterreicßs,
bas burd) biefe rigorofefte ber gorberun»
gen oernidjtet merben mürbe. Seoor ber
Stationalismus erfunben rourbc, grünbete
fid) ber babsburgifd)e Pielfprachenftaat
im politifdjen Hampf gegen bas Ds=
manentum, unb roenn es roahr ift, bab
ber Sationalismus iiberrounben merben
mub, fo îann îein Staat bas beffere
Seifpiel einer gleichberechtigten, ftaatlid)
oerbunbenen, über bem Stationalismus
ftebenben Söllergruppe geben als Defter»
reich, unb bie ©igenïraft ber Sölter forgt
fdfon, bab bie biftorifd) notroenbige Se»
freiung unb ©leidfberedftigung erfolgt.
Sebenît man übrigens bie ©in3ell)eiten

ber „Sefreiung" burd) bie Stuslanbs»
mächte, fo fiebt man fofort, roie faft jebe
Slnnettion eine neue Unterjodjung, unb
3toar oft bes einen Sefreiten burd) ben
anbern, mit fich bringen mürbe. Das
Sinterlanb oon Drieft in italienifdjen
Imnbeit bebeutet bie Hned)tung ber bort
roobnenben, 3U befreienben Slooenen;
Honftantinopel unb bie SJteerengen in
ruffifdjen Sänben bebeutet, baß eine
SJtillion ©riedjen unter ruffifd)cs Pegi»
ment fäme, abgefeben oon ben Dûrïen,
bie in allen jenen ©egettben eine SJtebr»
beit bilben unb mit nidjt mehr Sedft
ausgeroiefen bürften, als Sulgaren unb
Serben aus ihren Saltangcbieten. Die
©roberung Siebenbürgens burdj Pumä»
mien brächte Vs SJtillion Deutfdfe unb
Ungarn, bie Slutonomie Söbmens, bie
©inglieberuuq oon Oft» unb SPeftpreufeen
in polen SJtillionen oon Deutfd)en unter
frembe Herren. Diefer Punît ber State
bleibt alfo besb-alb ein Hnbing, roeil er
juft bas fdjafft, mas er befeitigen follte:
©in Stationaiitätenproblem fdjlimmfter
Sorte.

Sott ber ©roberung Hon ft an»
ti no pels mürbe fdfon gefprochen. ©s
ift felbftoerftänblidf ein ©roberungssiet,
bas bie ©nalänber ben Staffen erlauben,
roof)I in ber beiften Hoffnung, es nie er»
füllt 3U feben. SBenn nur bie Puffen
Deutfdjlanb 3ugrunb ridften helfen, ©ng»
Ianb ift gefonnen, ben grieben 3U bit»
tieren, unb nicht nur ben geinben, fon»
bern audf ben lieben greunben, bie mof)I
einmal bie angenehme ©rfabrung madjen
tonnten, bab ber Sefreier ber Pationen
nadj Difche anbers Iefe als oor Difdje.
SPie, bas frage man in fionbon.

©ine biftorifdje Itngeredftigteit liegt
audf in ber 3ugegebenen gorberung
grau Ire idjs auf © I f a b £ o t b »

ringen. Das PationaIitätenpritt3:p
mirb baburd) oon benfelben SPäcbten,
bie es 3U oerteibigen oorgeben, gröblid)
oerböbnt. gran3öfifaj fpridjt bie Seoöl»
terung oon SJteh unb Umgebung unb in
einigen Sogefenbörfern. Die ©If äffer
fprechen einen alemannifchen, bie flotb»
ringer einen mittelftânïifcben Diateît.
Politifd) gehörten beibe ffiebiete oor ber
150jährigen gran3ofen3eit 800 3abre
3um Deutfdien Staat, unb teinc preufei»
fdjen Serroaltungsntibgriffe geben ben
grait3ofen bas Pedjt, bie ©ebiete puriid»
3uforbern. ©inleudftenb freilid) bleibt bie
gorberung, bafs bie Streitfrage burd)
ein unbeeinflußtes Plebis3it gelöft roerbe.

Pile anbern Hriegs3iele, roie bie
SBieberberftellung ber oon ben 3entral»

mädften befeßten Staaten ober bie gor»
berung nad) ©ntfehäbigungen, finb
Pbrafen, bie man um ber öffentlichen
SJteinung roillen fagt, roorüber aber ge=
marîtet merben îanr). SSenn es nicht bas
eigene 3ntereffe erforbert, mie bei Sei»
gien, merben geroiß ©nglanb unb grant»
reich leinen ginger rühren 3ur 2Pieber=
berftellung ber Hieinen.

Die SPirtung ber Pole in Deutfchlanb
blieb nicht aus. ©ine Pote Oefterreidjs
unb bes beutfdjen Peidfes an bie Peutra»
len roieberholte im mefentlidfen alle bis»
berigeit Säße über bie Serteibigungs»
notmenbigîeiten, oerfdfroieg aber bie
3iele. SJtan hat allen ©runb, an3U=
nehmen, baß bie Pegierung nodf 3mifchen
ben gorberungen ber ein3elnen Parteien
fdjroante; 3roifdfen benen, bie nadf
SPeften, unb benen, bie hauptfädflid)
gegen Pußlanb oor3uftoßen gebenîen.
Peuerbings fdjeint bie £inbenburgpartei,
alfo bie englanbfeinbüße, größern ©in»
fluß su geroinnen; je mehr fid) bie mili»
tärifdte ©efahr oon außen fteigert, um
fo ftârîer mirb bie SJtilitärpartei; befto
ftärfer roirb audf ber ©ebante an ben
oerfdjärften Unterfeebootsîrieg, ber fo»
mohl bie Dransportroege für bie eng»
Ii fdjen SJtunitionsfenbungen pad) grant»
reid), als bie englifdfc Serprooiantierung
unterbinben unb ben Hrieg burd) biefen
einen faauptfdflag beenten feilte.

SP i I i t ä r i f df finb roir in ein Sta»
bium g e m a 11 i g e r Püftungen ein»
getreten. Deutfdfe unb öfterreidfifche
Slrmceïorps merben oon ber SPoIbau
abtransportiert, niemanb roeiß, roohin.
Die 3taliener reîrutieren. Die gran3ofen
unb ©nglänber häufen SPannfdjafts» unb
Piunitionsreferoen. SoIIanb unb bie
Sdfroei3 rüften fid) 3ur eoentuellen Stb»
mehr oon einbredfenben Slrmeen, bie
burd) Umgehungsmanöoer ober SIb»
fprengung über ihre ©ren3e treten
tonnten.

©riedfenlanb hat bas Ultimatum
ber ©ntente ungenügenb beantroortet.
©ine neue Pote oerlangt unbebingte Sin»
nähme — ber Hönig fdfeint nochmals 3U
3Ögern. Dodf in SPatebonien fdjeint fid)
itidjts 3U regen. Sdjließlid) roirb er fidf
fügen miiffen.

Sin ber SP o 1 b a u g r e n 3 e nahmen
bie Deutfdien ben Ießten punît füblid)
bes Serett), Oabeni, nörblid) oon
Sraila. Störblidf ber putna tämpfen
fid) Deutfdfe unb Defterreicber Iangfam
bis sum ©ebirgsfuße burch. Sin ber
Düna ift es roieber ruhig geroorben.

A. F.
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Die Blätter melden den demnächstigen
Rücktritt des in Bern residierenden Ee-
sandten Oesterreich-Ungarns, Freiherrn
von Gagern. Er hatte seine Stellung
in Bern seit 1909 inne. Sein Wegzug
wird in der Bundesstadt, wo sich Herr
von Eagern großer Beliebtheit erfreute,
schmerzlich bedauert. ^

Prinz Hans Georg von Sachsen, der
Bruder des regierenden Königs Friedrich
August von Sachsen, hat letzte Woche
in Begleitung oes deutschen Gesandten,
Freiherrn von Romberg, dem Bundes-
Präsidenten, dem Chef des Politischen
Departements und dem General Wille
einen Besuch gemacht. Der Prinz

logierte sich im Berner Hof ein und
besuchte dann mit seinem Adjutanten die
deutschen Internierten am Nierwald-
stättersee. —

Die Bäckermeister der Stadt Bern
haben den Brotpreis vom 11. Januar
ab auf 30 Rappen per Halbkilo. 58
Rappen für das Kilo und Fr. 1.15 für
2 Kilo erhöht. ^

Vom 15. Januar ab findet im Hause
Schwanengasse Nr. 8 eine Gemäldeaus-
stellung des bekannten Genfer Kunst-
malers Albert Gos statt, auf die wir
aufmerksam machen. —

Die Schweizerische Landesausstellung
in Liquidation gibt bekannt, daß gegen

Ende des Monats Februar nächsthin eine
Schlußsitzung des Zentralkomitees und
der großen Ausstellungskommission statt-
finden wird zur Genehmigung der
Schlußrechnung, die, wie es heißt, die
volle Rückzahlung des Garantiekapitals
erlaube. —

Die Universität Bern zählt für das
Wintersemester 1916/17 1774 immatri-
kulierte Studierende und 460 Auskul-
tauten, im ganzen 2234 Studierende.
Davon sind 357 Ausländer. —

Rußland hat im Hotel St. Eotthard
ein russisches Pressebureau eröffnet, an
dessen Spitze ein Herr Leontieff, Re-
daktor des Petersburger „Rjetsch", steht.

Krieg und Frieden.
Wenige Tage zu früh sind die beiden

im letzten Bericht erwähnten Kaiser-
manifeste erschienen. Zu früh, um an
und für sich völlig gerechtfertigt zu er-
scheinen. Eine Art von Rechtfertigung
erhalten sie nun nachträglich durch die
Antwortnote der Entente an Wilson, die
jedem Deutschgesinnten als Ungeheuer-
lichkeit erscheinen muß. jedem Neutralen
aber nur verständlich werden kann als
Produkt der in Kriegspsychose gefange-
neu Ententevölker oder als die notwen-
dige Folge der Psychose in den verbün-
deten Ministerien.

Die Entente-Regierungen suchen durch
Bekanntgabe der Kriegsziele
die Deutschen zu einem ähnlichen Schritte
zu zwingen. Sie haben zum ersten Male
eine offizielle Einigung in dieser heiklen
Frage manifestiert. Welche Widersprüche
diese scheinbare Einigung in sich trägt,
geht aus ihren wichtigsten Punkten her-
vor. Nimmt man Punkt für Punkt unter
die Lupe, so ergeben sich sofort überall
entweder Differenzen zwischen den For-
derungen der einzelnen Staaten oder
Vorwürfe gegen den Feind, die ohne
Mühe gegen jeden Einzelnen der Ver-
kündeten erhoben werden können.

Wenn die Note als Forderung auf-
stellt: Befreiung der Lateiner
und Slaven vom fremden Joch, so
denkt man unwillkürlich an die großen
Weltreiche der Russen und Briten, wo
im ersten vielleicht 50 Millionen Seelen,
mehr als hundert kleinen und großen
Nationen angehörig, im zweiten beinahe
300 Millionen Seelen dem Staat ein-
gegliedert sind — und niemand denkt
daran, daß diese Staaten nicht das Recht
haben sollten, ihre Nationalitätenfragen
selbst zu lösen. Man vermißt aber die
historische Gerechtigkeit vor allem in der
Ignorierung der Entstehung Oesterreichs,
das durch diese rigoroseste der Forderun-
gen vernichtet werden würde. Bevor der
Nationalismus erfunden wurde, gründete
sich der Habsburgische Vielsprachenstaat
im politischen Kampf gegen das Os-
manentum, und wenn es wahr ist. daß
der Nationalismus überwunden werden
muß, so kann kein Staat das bessere
Beispiel einer gleichberechtigten, staatlich
verbundenen, über dem Nationalismus
stehenden Völkergruppe geben als Oester-
reich, und die Eigenkraft der Völker sorgt
schon, daß die historisch notwendige Be-
freiung und Gleichberechtigung erfolgt.
Bedenkt man übrigens die Einzelheiten

der „Befreiung" durch die Auslands-
mächte, so sieht man sofort, wie fast jede
Annektion eine neue Unterjochung, und
zwar oft des einen Befreiten durch den
andern, mit sich bringen würde. Das
Hinterland von Trieft in italienischen
Händen bedeutet die Knechtung der dort
wohnenden, zu befreienden Slovenen:
Konstantinopel und die Meerengen in
russischen Händen bedeutet, daß eine
Million Griechen unter russisches Regi-
ment käme, abgesehen von den Türken,
die in allen jenen Gegenden eine Mehr-
heit bilden und mit nicht mehr Recht
ausgewiesen dürften, als Bulgaren und
Serhen aus ihren Balkangebieten. Die
Eroberung Siebenbürgens durch Rumä-
nien brächte V» Million Deutsche und
Ungarn, die Autonomie Böhmens, die
Eingliederung von Ost- und Westpreußen
in Polen Millionen von Deutschen unter
fremde Herren. Dieser Punkt der Note
bleibt also deshalb ein Unding, weil er
just das schafft, was er beseitigen sollte:
Ein Nationalitäteuvroblem schlimmster
Sorte.

Von der Eroberung Kon st an-
tino pels wurde schon gesprochen. Es
ist selbstverständlich ein Eroberuugsziel.
das die Engländer den Russen erlauben,
wohl in der heißen Hoffnung, es nie er-
füllt zu sehen. Wenn nur die Russen
Deutschland zugrund richten helfen. Eng-
land ist gesonnen, den Frieden zu dik-
tieren, und nicht nur den Feinden, son-
dern auch den lieben Freunden, die wohl
einmal die angenehme Erfahrung machen
könnten, daß der Befreier der Nationen
nach Tische anders lese als vor Tische.
Wie, das frage man in London.

Eine historische Ungerechtigkeit liegt
auch in der zugegebenen Forderung
Frankreichs auf Elsaß-Loth-
ringen. Das Nationalitätenprinzip
wird dadurch von denselben Mächten,
die es zu verteidigen vorgeben, gröblich
verhöhnt. Französisch) spricht die Bevöl-
kerung von Metz und Umgebung und in
einigen Vogesendörfern. Die Elsässer
sprechen einen alemannischen, die Loth-
ringer einen mittelfränkischen Dialekt.
Politisch gehörten beide Gebiete vor der
150jährigen Franzosenzeit 800 Jahre
zum Deutschen Staat, und keine preußi-
scheu Verwaltungsmißgriffe geben den
Franzosen das Recht, die Gebiete zurück-
zufordern. Einleuchtend freilich bleibt die
Forderung, daß die Streitfrage durch
ein unbeeinflußtes Plebiszit gelöst werde.

Alle andern Kriegsziele, wie die
Wiederherstellung der von den Zentral-

mächten besetzten Staaten oder die For-
derung nach Entschädigungen, sind
Phrasen, die man um der öffentlichen
Meinung willen sagt, worüber aber ge-
marktet werden kann. Wenn es nicht das
eigene Interesse erfordert, wie bei Bel-
gien, werden gewiß England und Frank-
reich keinen Finger rühren zur Wieder-
Herstellung der Kleinen.

Die Wirkung der Note in Deutschland
blieb nicht aus. Eine Note Oesterreichs
und des deutschen Reiches an die Neutra-
len wiederholte im wesentlichen alle bis-
herigen Sätze über die Verteidigungs-
Notwendigkeiten, verschwieg aber die
Ziele. Man hat allen Grund, anzu-
nehmen, daß die Regierung noch zwischen
den Forderungen der einzelnen Parteien
schwanke: zwischen denen, die nach
Westen, und denen, die hauptsächlich
gegen Rußland vorzustoßen gedenken.
Neuerdings scheint die Hindenburgpartei,
also die englandfeindliche, größern Ein-
fluß zu gewinnen: je mehr sich die mili-
täusche Gefahr von außen steigert, um
so stärker wird die Militärpartei: desto
stärker wird auch der Gedanke an den
verschärften Unterseebootskrieg, der so-
wohl die Transportwege für die eng-
tischen Munilionssendungen nach Frank-
reich, als die englische Verproviantierung
unterbinden und den Krieg durch diesen
einen Hauptschlag beenden sollte.

Militärisch sind wir in ein Sta-
dium gewaltiger Rüstungen ein-
getreten. Deutsche und österreichische
Armeekorps werden von der Moldau
abtransportiert, niemand weiß, wohin.
Die Italiener rekrutieren. Die Franzosen
und Engländer häufen Mannschafts- und
Munitionsreserven. Holland und die
Schweiz rüsten sich zur eventuellen Ab-
wehr von einbrechenden Armeen, die
durch Umgehungsmanöver oder Ab-
sprengung über ihre Grenze treten
könnten.

Griechenland hat das Ultimatum
der Entente ungenügend beantwortet.
Eine neue Note verlangt unbedingte An-
nähme — der König scheint nochmals zu
zögern. Doch in Macédonien scheint sich

nichts zu regen. Schließlich wird er sich

fügen müssen.

An der Mold angrenze nahmen
die Deutschen den letzten Punkt südlich
des Sereth, Vadeni, nördlich von
Braila. Nördlich der Putna kämpfen
sich Deutsche und Oesterreicher langsam
bis zum Gebirgsfuße durch. An der
Düna ist es wieder ruhig geworden.

b.
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